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teilweise an Sachtitel anknüpfen. Da trotz der neuen Bezeichnungen die Sig-
naturen von 1867/68 beibehalten wurden, wurde mit ihrer Vergabe die Gefahr 
einer Verwirrung geschaffen. Frühere Bibliothekare hatten 1643 und 1867/68 
bereits Verzeichnisse der von ihnen betreuten Inkunabeln gefertigt, anhand 
derer festgestellt werden konnte, dass 15 Drucke nicht mehr auffindbar wa-
ren, sieben von ihnen in zwei Sammelbänden. Leider sind unter den Verlusten 
verschiedene Werke des Memminger Druckers Albrecht Kunne. Ihrem For-
schungsinteresse folgend gibt B. gute Informationen zu den Buchbindern, bei 
denen sie eine enge Zusammenarbeit zwischen den für Memmingen und den 
für das nahe gelegene Kloster Ottobeuren tätigen belegen kann. Der auf der 
Basis des ISTC erarbeitete Katalog ist geeignet, den Reichtum des Bestands 
deutlich zu machen, auch wenn der Ulmer Drucker Johann Reger zu John 
Reger wurde. Da der ISTC zugrundegelegt ist, erscheinen weitere Nachweise 
von Inkunabelsammlungen, abgesehen vom GW, als entbehrlich. Appendix 1 
nennt Personen und Orte, die sich in Einträgen zur Provenienz finden. Leider 
sind die Erläuterungen von unterschiedlichem Informationsgehalt. In Ap-
pendix 2 sind Drucker und Verleger nach Orten sortiert. Appendix 3 enthält 
Angaben zu Buchbinderwerkstätten nach der Einbanddatenbank EBDB und 
den Angaben von Kyriss. In Appendix 4 wertet die Bearb. die ungedruckte 
Diss. von Franz Samma (1926) zu dem Antoniterpräzeptor Petrus Mitte de 
Caprariis und seiner Bibliothek aus. Während in Appendix 5 die Signaturen 
von 1867/68 den neu eingeführten Bezeichnungen zugeordnet wurden, fehlt 
eine Bezugnahme auf die 1643 beschriebenen Drucke und auf die ISTC-
Bezifferung. Bei der Beschreibung von 3.62 (G-33 und I-12) ist nicht hinge-
wiesen auf das Fragment einer Hs. des Sachsenspiegels mit Glosse, das zur 
Verstärkung eingebunden wurde. Es ist zu vermuten, dass die Erstellung des 
Verzeichnisses nicht als Chance genutzt wurde, alle beschriebenen Drucke auf 
ähnliche Funde zu sichten. Das Werk zeigt trotzdem beeindruckend, welche 
Schätze eine ehemalige Reichsstadt über mehr als fünf Jahrhunderte bewahren 
konnte. 	 Ulrich-Dieter Oppitz
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Alberto Bellavia / Domenico Ciccarello / Vito Fortezza / Cristina 
Angela Iacono / Giovanna Iacono / Simona Inserra / Marco Palma, Incu-
naboli ad Agrigento I. Biblioteca Lucchesiana e Biblioteca del Seminario Arci-
vescovile (Incunaboli 7) Roma 2022, Viella, 266 S., Abb., ISBN 979-12-5469-
188-5, EUR 40. – Die von P. initiierte und kuratierte, seit 2018 (vgl. DA 77, 
185) erscheinende Reihe schreitet in beachtlichem Tempo voran. Im hier 
vorgelegten siebten Band werden in insgesamt 103 Nummern die Inkunabel-
Bestände zweier Bibliotheken beschrieben: 73 davon betreffen den Bestand 
der Bibl. Lucchesiana, die auf den mit Ludovico Antonio Muratori in Kontakt 
stehenden Agrigenter Bischof Andrea Lucchesi Palli (1692–1768) zurückgeht, 
der 1765 seine private Büchersammlung in eine öffentliche, allgemein zugäng-
liche Bibliothek umwandelte. Sie wurde in der Folgezeit sowohl durch private 
Schenkungen (u. a. eines Verwandten Lucchesis) als auch insbesondere durch 


